
Die Arbeit bekundet großen Fleiß 1n Benützung der reichen e1N-
schlägigen Literatur, eıne geschickte Verwertung derselben, klare Dispo-
sıtıon des Stoffes un:! richtige Darstellung desselben. Der Verfasser hat
einen wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der patristischen Lıteratur In
ihrer Blütezeit gelıefert.

Stanısiawoöw. Dr Jarostauw DON Bitenkyj.
Die der „Söhne Gottes®* Gen 6, 1 Ein Beıtrag ZUr

T’heologıe der Genesı1ıs. Von GGustav Closen XVII
258.) Rom 1937, Päpstliches Bıbelinstitut.

Furwahr, ine tiefgründige Behandlung eines Themas, das schon
viele Federn In ewegung gesetzt hat! Wer ınd die ne Gottes,

wer die Menschentöchter, die mit einander hen eingingen? Die Per1-
kope Gn 67 1 wird von allen Seıten beleuchtet, jedes Wort darın
wırd krıtisch SCWOSECH, NEUEC Gesichtspunkte eröffnen sich. Eingehend
un schlagend ist dıe Gleichung: bene ha’elohim Engel wıiderlegt.
Engelehen iınd auch gedanklıch unmöglıch. Sodann wırd die Sethiten-
deutung abgelehnt, überhaupt jede Theorie, die in den Sohnen Elohims
die Maäanner DU  - einer estimmten Menschenklasse sieht. Der Verfasser
verficht dıe „allgemeın menschliche‘ Deutung, unter den Söhnen
Elohims sınd verstehen dıe Maänner uUNnSsSeIfes Geschlechtes, aber in
ihrer Gesamtheit, gul wWIe ausnahmslos alle Der USATUC „dıe
Söhne (rottes hat den Sinn: nach dem ild und Gleichnis Giottes
schaffen. Die Frauen werden als Menschentöchter bezeichnet, weiıl s1e  &'
von den damalıgen Männern DUr als Werkzeug ihrer sinnlıchen ust
betrachtet wurden. och darf INan wohl mıiıt Recht Iragen, ob für die
Männer ZUr Zeıt der Sündflut, die Gottes en. entstellt hatten, obh
für diese vertierten Männer der Ausdruck „Söhne Gottes‘‘ Platze
gewesen ware. FuUur die damaligen Menschen prag die er1ıkope das
Wort „Fleisch“ 3) Die 120 Te 1m göttliıchen Strafdekret ( 3)
werden richtig als ine Gnadenfrist bıs ZUFTF Urteilsvollstreckung aufi-
gefaßt. Die (: ganten sınd nach Closen 1m Prolog des Sund{flutberichtes
(V 4) nıcht deshalb erwähnt, weiıl der Hagıograph in ihnen die Spröß-
lınge AUuS den hen der Gottessöhne erblickte, sondern der Hauptgrund
ihrer Nennung ist dieser: soll die ITragik des geiallenen un ZU
ode verurteilten Geschlechtes hervorgehoben werden. ‚, Weder dıe
Schönheıt der Frauen, VO:  j denen Ö, Sprach, noch die Krait der
(niganten (6 4) hat die Menschheıit Vor Schuld un Strafe bewahrt. Die
erste hat s1e 1Ur tiefer ZU  I Materıe herniedergezogen, die zweite 1LUF

Y er iın ihrem Stolze erhoben Ihr Herz (6 5} WAar auf das Böse
richtet. So mußte die Sund{lut kommen‘‘ S 212). Was die lıterarısche
Form des Hymnus auf „Mensch, Sünde und ott‘‘ (Gn 6! 1—4)angt, hat Glosen darın ıne gew1sse rhythmische olge der Gedanken,
eıne frele, ber doch symmetrısche Ordnung der esprochenen Akzente,
estimmte Parallelısmen einzelner usdrücke auffindig gemacht: Der
Prolog ZU Suüundflutbericht weıst jenes Ifrele symmetrische rophen-
system auf, das 1n den Gerdea-Zylindern aus 2400 Vr Christus VOL-
kommt Der angegebene Bau der Perıkope spricht klar für die hlıtera-
rische Einheit des lTextes Interessant ist uch die Vermutung des Ver-
fassers über  » die Entstehung von Gn 67 1—4 Das Werk schließt mıiıt dem
gehaltvollen Kapıitel: Die Theologie der Sünde in der Genesi1is.

1INz Dr arl Fruüuhstorfer
Die Apostelgeschichte, Übersetzt und erklärt VO. Alfred iKen-

hauser. („Das Neue Testament“‘‘, herausgegeben von Alired
Wikenhauser und Otto Kuß In Verbindung mıt Jos Freun-



dorfer, oh X84 oSe Schmid un! arl 2a Bd.) 80 (196
kolorijerte Karte Regensburg, Friedrich Pustet Kart.

11 Leinen 50) Be1l Abnahme des vollständigen
erkes art 70 Leinen 70
en der Bonner und Herder-Bibel T1 U qals drıttes katholi-

sches Konimentarwerk eutscher Sprache das „Regensburger Neue
Testament““ qauf den lan Wiıll die Herder-Bibel L1 CI praktischen”
Zwecken dıenen Stoff für Predigt und aszetische Auswertung uSW.);,

hat die NCUC ammlung folgende Absıcht Napp und grüund-
lıch zugleich verzıiıchtend quf erbauhiche Auswertung des Textes inNne
Summe der fachlıchen Forschung, Der hne gelehrtes Beıwer all
den vielen, dıe tiefer eindringen wollen das Verstandnis des
verlaäßlıcher er SC1IihN So weıt IMNa  e} bıs urteiulen kann ist das
n Werk mehr Sınne der Bonner Bıbel gedacht, VO: der sıch
aber UrC| den geringeren Umfang und den wesentlich erschwing-
icheren Preis unterscheidet

Der erste and dıe Ap  5° hegt 1U bereits VOT, bearbeitet vVo
der besten Kenner der schwiıerıgen Materıe Obwohl für eıtere

Kreise geschriıeben wıird uch der Kachmann vıel Interessantes und An-
regendes darın finden Nur CINISEC Proben davon beim ersten Pfingst-
fest ewırkte deir Geist „kein Sprachenwunder, wohl Der eın Sprach-
wunder‘‘ S 29) Wegen der spöttischen emerkung Apg
DN1imMm' daß nNnıC. wiıirklıch den aufgezählten Temden
prachen gesprochen wurde, sondern kam eıl der Zuhoörer
NUr VOTL. De aCcio handle sıch inNe Sanz NCUC, VOoO Heılıgen
Geist gewirkte Sprachform und nNn1C. 1iNe deir bereıits vorhandenen
menschlichen Sprachen. In ebenfalls kuüurzlich erschıenenen Spe-
zialstudie darüber oOmMmMm' jedoch N er Das erste chrıstliche
Pfiingstfest Muüunchen 1938 115 dem Ergebnis daß mıt ec
diese Erklärung 95  u Zeıt NUrFr WEeEN15E Freunde zahlt‘‘ Ferner ist die
ractio Nn kein eucharıstisches Mahl sondern die täglıche g..

ahlzer der Christen, dıe allerdings ine „SCWISSE kultische
Weihe‘‘ (S 395) besaß Mıt u  m Grund wiıird aber (im Gegensatz
Steinmann a.) der gleiche USdruc. Apg als Eucharistie-
feler erklärt da S1eC Sonntag stattfand und Paulus auch 1ne
ange) Predigt 1e (S 144) Bel den ‚wWwelı Stellen, mıt denen INa  wg
den ‚„„‚Kommunismus‘‘ der ersten Christen beweılsen wollte Apg
und 32) handelt sıch „uübertreibende endungen deren sich
die volkstümliche Redeweise 5  Nn bedient‘“‘ (S 44) Daß der ‚andere
Ort den siıch Petrus nach Apg ega Rom SCWESCH SCc1I ıst
(trotz Euseb {1 6) ach „„Sanz unwahrscheinlic (S 87) uUSW.

Wenn jemand auch beı der Eirklaärung der der anderen
Stelle n1ıC. Sanz mıiıt übereinstimmen sollte, wıird mıt
Rücksicht auf den angel NeECUETEN katholischen Kommentaren Zzu.  j
Apg dem Verfasser doch herzlich dankbar ScC1in für Mühe und
dem Sanzen Unternehmen weıtltere Erfolge wünschen

Wien Joh AKosnetter

Das TSTie christliche Pfingstfest., Sınn und Bedeutung des Pfingst-
berichtes, ADg ı HE - Von Dr 1KOlaus er ( Neutest Ab-

DEhandlungen eit 1}} Gr. 80 (XIX U, p71)) Münster
8 1938, Aschendor{fft. Geh. DE

In eigenen Monographie werden hıer die inhaltsreichen
Verse des Berichtes über das erste chriıistliche Pfingstfest ausführlich
und n  u behandelt Die Frage nach etwaigen schriftlichen Quellen


